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und erhalten hierdurch eine gleichmäßige Speifung, was fich zur Zeit des Ittedrig- 

wafers deutlich bemerkbar macht. Gfeichzeitig erleidet die Schwarze Praemsza - 

durch Abwäfjer aller Art der in Preußen und Nußland liegenden gewerblichen 

Anlagen eine jo ftarfe Verunreinigung, daß das Fijchleben nahezu aufhört. 

Die Schmußftoffe fan man bei geringer Wafjerführung bis Jaft bin wahrnehmen, 

obgleich die Zufuhr folder Abwäffer bei Myslowis aufhört und bei Slupna dur) 

den Hinzuteitt der Weißen Praemsza eine bedeutende Verdünnung erfolgt. Außer 

einigen Kleinen Hüttenteichen an der Nawa und Brinniga fommen feine ftehenden 

 Gewäffer im Gebiete dev Praemsza vor. 

# 

m 3. Bodenbejchaffenheit. 

Der geologifehe Aufbau des Gebietsabfchnittes, welcher bei Betrachtung der 

Bodengeftalt erwähnt worden ift, bringt e3 mit fich, daß neben den vorherrfchenden 

diluvialen Ablagerungen vielfach auch die Verwitterungserzeugnifje dev vor- 

quartären Gefteine die Bodenbefchaffenheit beftimmen oder doch im Untergrumde 

die Eigenfchaften des dilmwialen Oberbodens beeinflußen. So wird z.B. die 

Durchläffigkeit des Löh, welcher den Landrücen zwifchen Weichjel und Pszuinka 

bedeckt, ungünftig abgejchwächt von den undurchläffigen Thonen und Sanden 

(Kurzawfa) des Mivcän, die dort auch mehrfach zu Tage treten. ym nördlichen 
preußifchen Gebietsantheil, wo bei Orzefche und Wyromw der Kohlenfandftein und 
an verjchiedenen Stellen der Mufchelfalt mit Steinbrüchen ausgebeutet werden, 
liegt auf dem Grumdgeftein die aus thonig-fandigem Boden beftehende, meijt 
wenig durchläffige Verwitterungsrinde. Die größte Fläche nimmt aber der Dilu- 
viallehm ein, der in Folge des geringen Gefälles und jeiner undurchläffigen Be- 
fchaffenheit einen falten, naffen Oberboden bildet. Auch wo die Krume aus Sand 
befteht, ift der Untergrund gewöhnlich thonig und undurchläffig. Selbft in den 

. Waldungen, die hauptfächlich auf Sandboden ftocen, gelten nur 32 %/0 der Boden- 
flächen als durchläffig, 41 °/o als halbdurchläfftg und 27 °/ als undurchläfiig. 
Wegen der geringen Durchläffigkeit und flachen Lage hat der Boden meist hohen 
Feuchtigkeitsgehalt, auch wo nicht gerade VBerfumpfung eingetreten ift, und bedarf 
einer gründlichen Entwäfferung. Im den muldenförmigen Einjenkungen des Ge- 
ländes und in den Thalgrinden hat fich vielfach Torfmoor gebildet. 

Völlig anders gejtaltet ift die Bodenbefchaffenheit des xwuffischen und öjter- 
veichifchen Przemszagebiets. Die breite Zone meijt feinförnigen Sandes, welche 
das Gebiet der Malapane zu beiden Seiten diejes Fluffes durchzieht, jet fich 

jenfeits jeiner Quelle in den Gebieten der Brinniga, Schwarzen und Weißen 
Przemsza fort dis zur Mündung der PBızemsza, wo das ftrahlenfürmige Zus 
fammenfließen der Gemwäfjer ftattfindet. Bis zu dem JurasHöhenzuge find die 
Niederungen zwifchen den zerftreuten, vermuthlich mit den Verwitterungserzeug- 
niffen der vorgquartären Gefteine bedeckten Bodenjchwellen, mit Sandboden an- 

gefüllt: theils mit veinem Sand, theils mit mehr oder weniger von Lehm durch- 
mengten fandigen Schichten. Reine Sandichollen und Flugfand Kiegen (Busch, 
Geognoftiiche Bejchreibung von Polen, Stuttgart 1836, II. Bd. ©. 559): längs 
de3 Weichjeltdals im Welten von Alwernia bi8 zur Przemsza und Chrzanım,
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von Modrzejow an der Weißen Praemsza hinauf bis Stawfow und längs des 
Sztollabaches nach DOlkusz hin, „dejjen altberühmte Bergwerfe faft ganz im 
Sandmeer begraben find“, von da gegen Nordweiten über Njewogonice nach 
Ogrodzinjee am Fuße der uraberge, fodann von Ogrodzinjee und Kromolow 

über Sjewjerz bis zur Neichsgrenze, wo dus Malapanegebiet beginnt. Diefe 
Stugjandjchollen bejtehen aus jehr feinförnigen, faft ftaubartigen Quarzkörnern, 
und 88 wird hervorgehoben, daß man auf dem hohen Bergrande von Vtjewogonice 
„bei jtürmischem Wetter faft die ganze Fläche mit weißen Sandwolfen bedeckt fieht". 

Ob die verhältnigmäßig geringe Entfaltung des Gewäfjerneges im vuffis 
jehen Brzemszagebiete nur auf der Mangelhaftigkeit der veröffentlichten Karten 
beruht oder im Zufammenhange mit der großen Ausdehnung der Weberrefte 
des Mufchelfalts und der Surakalfe jteht, mag dahin gejtellt je. ins 

dejjen bedarf es der Erinnerung, daß auf dem wejtlichen Theile de zwijchen 
Klodnig und Malapane befindlichen Mufchelfall-Höhenzugs ebenfalls auffallend 
wenige offene Wafjerläufe vorhanden find, einer derjelben jogar in den Klüften 
des Kalkjteins verjchwindet und erft weiter unterhalb wieder zum Borjchein 
fommt. Obgleich leider nichts Genaueres über die Bodenbefchaffenheit des 
ruffifchen Gebietsantheils ermittelt werden Eonnte, jo läßt fi) aus dem Mit: 
getheilten wohl annehmen, daß das Gebiet der Przemsza in der Hauptfache als 
fehr durchläfftg anzufehen ift, wogegen der preußifche Gebietsantheil vorwiegend 
undurchläffige Bejchaffenheit befißt. Hiermit fteht das Verhalten der Przemsza, 
welche zur Trocenzeit verhältnigmäßig viel, zur Hochwafjerzeit verhältnigmäßig 
wenig Waffer ableitet, gut im Einklang, ebenfo das Verhalten der Pszezinfa 
und Gojtine, die troß der geringen Höhe ihres Niederjchlagsgebiets und troß 
ihres fehwachen Gefälles das Hochwafjer auffallend rajch abführen. Für. diefe 

beiden Bäche betragen die jetundlichen Abflußzahlen bei großen Hochfluthen etwa 
0,20 bis 0,26 cbm/gkm, für die Praemsza nur 0,094 cbm/qkm, aljo nicht 
einmal halb jo viel. 

4, Anbauverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 2883 qkm großen Gebietsfläche dienen 50,3 %/0 als Ackerland, 
7,8 °/o al3 Wieje, 5,5 %/o als Weide, 29,4 °/ als Wald. Im ruffifchen Antheil 
ift die Aekerwirthichaft am meiften ausgedehnt (53,8 °/o), im öfterreichifchen am 
geringften (45,7 °/0). Dagegen hat der öfterreichifche Theil den größten Prozent- 
jas an Wald (34,5 %/0), der ruffifche den fleinften (25,8 %/) Wald. Preußen 
hält mit 47,3 %/ Ackerland und 32,4% Wald die Mitte. Für Hutweiden weift 

e8 den geringiten Prozentfaß (2,9 °/o), für Wiefen den größten (9,8 %/o) auf. 
Als Ded- und Unland gelten im preußifchen Antheile 1,6 °/o, wozu die unnuß- 
baren Halden der Bergwerfe und die Bruchfelder der Gruben gehören; bejonders 
finden fich in der Gegend von Hohenlohehütte und Lauvahitte große Tagebrüche 
von jolcher Tiefe, daß fie auch nach Beendigung der Exdbewegung noc, lange 
der Kultur entzogen bleiben werden. Wafjerflächen finden fich, von den fließenden 
Gewäfjern abgejehen, nur noch als Fifchteiche im Weichjelthale und al3 Hütten- 
teiche, von denen bloß der Baproganer namhafte Ausdehnung befitt. Für den


